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DNB Berlin , 19. Oktcber . Nach der Erstürmung des Trak¬
torenwerkes „Dshershinskij" und der Eeschützfabrik „Rote Barri-
!ade" halten sich die Bolschewisten in Stalingrad nur noch in
dem Stahl - und Hüttenwerk „Roter Oktober ", das ' mit
seinen Ncbenwerken und Arbeitersiedlungen zwischen Bahn und
lllolga ebenfalls ein Gelände von mehreren Quadratkilometern
bedeckt.

Die Säuberung des in den letzten Tagen gewonnenen Stadt-
lind Jndustriegeländes führte , wie das Oberkommando der
Wehrmacht mitteilt , am 18. Oktober noch zu vereinzelten
Kämpfen mit versprengten Bolschewisten und versteckten Wider¬
standsnestern. Die Ruinen einiger Betongebäude mutzten Stock¬
werk für Stockwerk gestürmt und ausgeräuchert
werden.  In einem dieser zerstörten Blöcke satzen deutsche Sol¬
daten im Erdgeschotz und in den Kellern , während sich die Bol¬
schewisten noch in den oberen Geschossen verbarrikadiert hatten.
In mehreren zu großen Bunkern ausgebauten Kellern der Ee¬
schützfabrik waren Bolschewisten von den Bomben der Kampf¬
flugzeuge zwar verschüttet, aber noch kampffähig geblieben.
Diese Verschütteten versuchten, sich zu befreien und weiter zu
kämpfen. Panzerjäger , Infanteristen und Pioniere zerschlugen
diesen hier und da aufflackernden Widerstand und räumten mit
geballten Ladungen und Flammenwerfern die Stützpunkte der
Bolschewisten aus.

Beim Durchkämmen der genommenen Bastionen trafen unsere
Soldaten häufig auf hervorragend getarnte feindliche Stel¬
lungen. Die Bolschewisten hatten in dem Werk bis zum Beginn
des entscheidenden Sturmes noch Verteidigungsstellungen aus¬
gebaut. In Montagegruben , Schmelzöfen, Materialstapcln waren
in kaum erkennbaren Stellungen Panzer und vorgeschobene
Geschütze verborgen , die die Granaten unserer Sturmgeschütze
vernichtet hatten . Zwischen Trümmern von Kränen und Tra¬
versen, sogar in den Kaminen hockten die gefallenen Scharf¬
schützen, die trotz ihrer Tarnung von unseren Infanteristen ent¬
deckt und erledigt worden waren . Unter dem Schutt der bis
aus die Fundamente zerstörten Werke liegen die gefallenen Bol¬
schewisten in Haufen , wie sie von dem llngewitter der Bomben
zerfetzt wurden . Von Granaten zusammengeschlagenen Maschinen
sind von ihren Bettungen weggerissen und haben im Sturz noch
ihre Verteidiger unter sich begraben.

Der völligen Verwüstung der Werke entspricht das Trüm¬
merfeld der ihnen vorgelagerten Wohnviertel . Nur ein Wald
von Kaminen ist stehen geblieben , besten Boden mit verkohlten
Balken und Hausgerät , mit eingestürzten Blechdächern und Un¬
rat bedeckt ist. Die Stellen , an denen während der Schlacht vom
Feind Gegenstöße versucht wurden , wie die Ruinengruppe , wo
kg deutsche Infanteristen ein feindliches Gardebataillon restlos
zerschlugen, erkennt man genau an den Bergen gefallener Bol¬
schewisten. Die Schlacht ist aber noch nicht zu Ende. Darum
gingen die deutschen Verbände daran , das gesäuberte
Kampfgelände zu befestigen,  Stellungen auszuriisten,
Waffen und Munition nachzuführen und die einzelnen Trup¬
penteile zum weiteren Kampf zu ordnen.

Inzwischen hat sich das Wetter sehr verschlechtert,
so daß die Luftwaffe am 18. Oktober nur in geringem Umfang
zum Niederkämpfen der bolschewistischen Artillerie auf dem Ost¬
ufer der Wolga eingreifen konnte. Mit verstärkter Kraft mutzte
daher unsere Artillerie das Zermürbungsfeuer gegen die feind¬
lichen Stellungen im letzten Bollwerk der Hütte „Roter Oktober"
und das Vernichtungsfeuer gegen die bolschewistischen Batterien
sortsetzen. Zahlreiche feindliche Geschütze wurden durch Volltreffer
zum Schweigen gebracht.

Bombenhagel auf Züge und Bahnanlagen
Elf Güter- und zwei Oelzüge vernichtet— Nachhaltige Stö¬
rung des bolschewistischen Nachschubs— Wichtiger Um-
schlagebahnhof vernichtet — Großes Versorgungszentrum

der Bolschewisten schwer getroffen.
DNB Berlin , K . Okt. Der Nachschubverkehrder Bolschewisten

im mittleren und südlichen Abschnitt der Ost¬
front  lag zu allen Stunden der letzten Tage trotz schlechtester
Metlerverhältnisse im Bombenhagel der deutschen Kampf - und
"Sturzkampfflugzeuge. In Regenböen , unter tiefliegenden Wol¬
ken schleppten die Kampfflugzeuge Bombenlasten und bombar¬
dierten haltende und fahrende Züge in Bahnhöfen und auf
freier Strecke. Meist kamen die Angriffe so überraschend, daß
die feindliche, zur Sicherung eingesetzte Flakartillerie erst dann
einsetzte, wenn die Güter - und Transportzüge von den Bomben
in Brand gesetzt waren oder zertrümmerte Wagen neben den
aufgerissenen, von Bombentrichtern zerwühlten Bahndämmen
fagen. Auf einer der östlich der Wolga führenden Eisenbahn-
ftrecken vernichteten unser« Kampfflugzeuge am 18. Oktober nach
Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht elf mit Pan-
zerkampswagen, Munition und anderen schweren Waffen voll¬
beladene Güter - und zwei Oelzüge. Hunderte von Metern lagen
neben den aufgebogenen Schienen brennende Wagen mit um¬
gestürzten Lokomotiven. Unaufhörlich ging Munition iu die
Luft, explodierten Munitionswagen . Auf weite Entfernung wa¬
ren die Bahndämme umgepflügt und die Gleisanlagen zerfetzt.
Durch Aufräumungskolonnen und Bauzüge versuchten die Bol¬
schewisten, die blockierten Strecken für Den an der Front so
dringend benötigten Nachschub frei zu machen. Aber kaum wie¬
der instandgesetzte Bahnlinien wurden durch sofort erfolgende
Luftangriffe aufs neue zerstört, so daß der im Schutz der Dun¬
kelheit von den Bolschewisten versuchte Zugverkehr zu großen
Stauungen des Nachschubes und zahlreichen Zugentgleisungen
führte. Die Luftangriffe auf die Transporte an der unteren
Wolga wurden unbehindert von der sowjetischen Luftwaffe
durchgeführt.,.

Am 18.' Oktober war auch das feindliche Verkehrsnetz im
mittleren Abschnitt der Ostfront das Ziel schwerer deutscher
Luftangriffe . Erst vor wenigen Tagen hatten die Bolschewisten,
wie deutsche Aufklärer festgestellt hatten , zwei Eisenbahnhaupt¬
verkehrslinien durch eine Stichbahn miteinander verbunden und
führten auf diesen Strecken mit zahlonchen ELterzügen wichtige
Transporte zu ihren vorderen Stützpunkten . Stukas stürzten sich
immer wieder auf die Schienenstränge und zerrissen mit schweren
und schwersten Bomben die Bahndämme und Gleise. In einem
großen Ilmschlagb ahnhof  detonierten 2000-Kilo -Bomben
und verwüsteten mit einem Schlage das gesamte Bahnhofs¬
gelände mit allen in der Nähe liegenden Gebäuden und auf
den Bahngleisen stehenden Zügen . Auf anderen Bahnhöfen wur¬
den zur Ausfahrt bereit und mit Geschützen und Panzerkampf¬
wagen beladene Eüterzüge mit genau gezielten Vombenreihen
getroffen . Kein einziger Wagen blieb verschont. Die zusammen-
gefatzten Angriffe der deutschen Luftwaffenverbäude , denen auch
ein großes Versorguugszeutrum der Bolschewisten mit großen,
hochaufgestapelteu Material - und Breunstofflagein zum Opfer
fiel, verursachten in dem ohnehin schon schwer mitgenommenen
feindlichen Nachschubvcrkehr größte Verwirrung und legten ihn
stellenweise völlig lahm.

Ser deutsche Wehrmachtsbericht
Angriff im Westkaukasus schreitet fort

Wichtiger Berg im Steilanstieg erstürmt — Das gewon¬
nene Gebiet in Stalingrad gesäubert — Malta bei Tag

und Nacht angegriffen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 19. Oktober.

Da Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Westkaukasus  schreitet der Angriff fort. Infanterie

erstürmte neue Höhen und nahm im Steilansteg einen mit sechs
Bunkern stark befestigten und für die weitere Kampsführung
wichtigen Berg.

In Stalingrad  wurde das in den letzten Kämpfen ge¬
wonnene Stadt - und Jndustriegelände von Versprengten ge¬
säubert.  Die Lustwaffe griff Ziele in und um Stalingrad
sowie Transportbewegungen und Bahnanlagen der Sowjets öst¬
lich der Wolga an. Elf Transportzüge , darunter zwei Oelzüge,
wurden vernichtet.

Im mittl «1: enAbschnitt  bekämpften Kampf- und Sturz¬
kampsverbände âbermals feindliche Bahnbewegungen mit sicht¬
barem Erfolg . Ein großes Versorgungslager der Sowjets wurde
im zusammengefaßten Luftangriff schwer getroffen.

Malta  wurde durch deutsche und italienische Kampssstlgzeuge
bei Tag und Nacht angegriffen.

DNB . Berlin,  19 . Okt. Die Rede von Reichsminister Dr.
Goebbels vor der Feldherrnhalle in München hat . ihrer Be¬
deutung entsprechend, in der gesamten europäischen Presse einen
starken Widerhall gefunden . Die italienischen Zeitungen stellen
die Sätze : „Wir kämpfen um Leben oder Tod. Wenn wir diesen
Kampf gewinnen , wird unserem nationalen Leben die Zukunft
ossenstehen. Sollten wir jedoch verlieren — dieser Gedanke ist
so ungeheuer , daß wir uns weigern müssen, ihm Gestalt zu
geben so werden wir auch für immer das Recht verlieren,
an der Schöpfung der Geschichte unseres Volkes teilzuhaben"
als Leitmotiv in den Mittelpunkt , Die Hauptgedanken der Rede
finden Ausdruck in den verschiedenen Ueberschristen. „Giornale
d'Ztalia " hebt hervor : „Die Achse beherrscht heute ein Europa,
das seinen eigenen Bedürfnissen genüge« kann". „Die gesteckten
Ziele werde« Schritt um Schritt erreicht". „Lavoro Fascista"
stellt heraus : „Die Zeit arbeitet nicht für den Feind . — Von
Blockierten zu Blockierenden". „Tribuna " schreibt: „Goebbels
illustriert in München die grundlegende Bedeutung der Siege
im Osten sür de« Endersolq des Kampfes ". Die Ausführungen
des Ministers über die bis jetzt errungenen Erfolge in der Sow¬
jetunion und Einzelheiten über die in de« neu eroberten Gebie¬
ten gewonnenen Schätze nehmen in de« Berichten einen breite«
Raum ein. Mit Nachdruck wird der Satz hervorgehoben , daß der
Bolschewismus nicht mehr in der Lage sei. die Grenzen des
Reiches zu bedrohen , und daß die reiche« Gebiete des besetzten
sowjetischen Gebietes die Garantie dafür geben, daß wir genü¬
gend Rohstoffe und Lebensmittel zur Verfügung haben

Auch die finnische Presse bringt die Rede unter großen llcber-
schristen an erster Stelle mit Bildern des Ministers.

„Zum Kampf bereit und treu dem Vaterland " und „wir
kämpfen jetzt um Sein oder Nichtsein", so überschreiben die
rumänischen Blätter die Münchener Rede.

Deutschlands Ziel im Osten werde Schritt um Schritt verwirk¬
licht. so betont „Aftonposten" zur Münchener Rede, über die
alle norwegischen Zeitungen heute ausführlich berichten.

In der spanischen Presse hat die Rede gleichfalls ein starkes
Echo gesunden

Neben den Berichten vom Kamps um Stalingrad ist die Rede
Dr . Goebbels das Tagesthema sür die Kopenhagencr Blätter.

Die öfsiziöse türkische Zeitunq „Ulus " veröffentlicht die Rede
an hervorragender Stelle auf der ersten Seite.

Auch die schweizerischenZeitungen veröffentlichen einen sehr
ausführlichen Auszug.

Churchill ist gewarnt
Der Dokumentarbericht des Oberkommandos der Wehrmacht

über die unerhörte Behandlung , die deutschen Kriegsgefangenen
auf Befehl höherer britischer Kommandostellen zuteil wurde , und
die Vlosstellung der verlogenen Haltung des englischen Kriegs¬
ministeriums wie überhaupt der . gesainten Churchillregierung

Durch den Kaukasus
DNB Berlin , 19. Okt. Von der Luftwaffe hervorragend unter-

stützt, nahmen nach Mitteilungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht deutsche und slowakische Truppen im Nordwest teil
des Kaukasus  wieder mehrere Bergstellungen . Beim Bre¬
che» des Widerstandes in hart umkämpften Bunkern hatten die
Bolschewisten durch Flammenwerfer starke Verluste . Der Feind
hatte in diesem Abschnitt offensichtlich nicht mit dem deutschen
Angriff gerechnet, denn viele der genommenen Bunker waren
bereits für den Winter  mit Betten , Beleuchtung , Schreib¬
tischen und Oefen wohnlich ausgestattet . Jetzt aber müssen die
Bolschewisten Stück um Stück ihrer Positionen aufgeben . Ver¬
geblich wenden sie jede erdenkliche Kampfform an, um unsere
Infanteristen und Jäger aufzuhalten . Neuerdings versuchen sie
ganze Wälder in Brand zu  stecken , um im Schutz der
Rauchschwaden zu Gegenangriffen antreten zu können. Aber auch
dieser Taktik zeigen sich unsere Infanteristen gewachsen. Nach
blutigem Kampf warfen sie die feindlichen Stoßkolonnen zurück.
In den schmalen Schluchten seitlich der vielgewundenen Paß¬
straße nach Tuapse  und auf der Straße selbst sammelten sich
ausweichende Truppen und Fahrkolonnen des Feindes . H:cr
wurden sie von unseren Zerstörerflugzeugen aufgestöbert. In
Tiefangriffen setzten sie durch Bombentreffer und Beschuß mit
Bordwaffen zahlreiche Fahrzeuge in Brand . Durch die Trüm¬
mer wurden die wenigen noch benutzbaren Verbindungsstraßen
verstopft. In die Aufstauungen von Fahrzeugen und Kolonnen
schlugen die Bomben der Sturzkampfflugzeuge ein.

Dieser Wirrwarr auf den Wegen hinter der feindlichen Front
erlaubte es der bolschewistischen Führung nicht, ihre Gegen¬
stöße zu verstärken. Mit frisch herangeführten Kräften , die zum
Teil bereits von anderen Frontabschnitten abgezogen werden
mußten , versuchten sie daher , näher vor Tuapse liegende Vertei¬
digungsstellungen aufzubauen , gegen die sich unsere Truppen
weiter durch!Lmr>se«. „

Japan kündigt Repressalien an
DNB Tokio, 19. Oktober. Der Oberbefehlshaber für die

Landesverteidigung , General Prinz Higashikuni, gab bekannt^
daß in Gefangenschaft geratene Besatzungen feindlicher Flug¬
zeuge, die Lei Luftangriffen aus das japanische Empire oder
auch auf von Japanern kontrollierte Gebiete sich llnmenschlich-
teiten zuschulden kommen ließen, von einem Militärgericht zum
Tode oder zu anderen schweren Strafen verurteilt würden.
Das gleiche gelte für Mandschukuo oder Gebiete, in denen japa-
nischerseits militärische Operationen durchgefllhrt werden. —
Wie der Chef der Presseabteilung der Armee des kaiserlichen
Hauptquartiers bekannt gibt , wurden diejenigen Angehörigen
der amerikanischen Luftwaffe,  die bei den Luft¬
angriffen am 18. April dieses Jahres auf Japan in Gefangen¬
schaft gerieten und in stattgefundenen Untersuchungen un¬
menschlichen Vorgehens  für schuldig befunden wurdM,
auf Grund der Militärgesetze bestraft.

zu diesen schweren Verletzungen des Völkerrechts hat in der ge¬
samten Weltöffentlichkeit stärksten Eindruck hinterlassen . Die
minutiöse Genauigkeit , mit der die britischen llebergriffe im
einzelnen geschildert und durch eidlich bestätigte Augenzeugen¬
berichte Zug um Zug herausgestellt wurden , erlaubt in der Tat
keine neue britische Verschleierung mehr. Auch der englische Ver¬
such, mit übelsten Advokatenkniffen sich den unangenehmen Rück¬
wirkungen dieser ehrlosen Handlungsweise britischer Offiziere und
Soldaten zu entziehen und die in Dieppe und Sercq festgestellten
Fälle als Ausnahmeerscheinungen zu entschuldigen, ist durch die
Erweiterung der Belege und die Aufführung früherer englischer
Grausamkeiten während dieses Krieges völlig gescheitert.

Die deutschen Gegenmaßnahmen,  die einzig und
allein der Verhinderung neuer ähnlicher Verbrechen dienen,
erwiesen sich gegenüber der veröffentlichten Dokumentensammlung
als der einzig mögliche Schritt , um das Churchill-England zur
Ordnung zu rufen . Selbst in der britischen Oeffentlichkeit hat
deshalb die von Churchill angeordnete weitere Ausdehnung der
Repressalien in den letzten Tagen , wie englische Pressestimmen
beweisen, wachsende Kritik erfahren . Man scheint jetzt auch in
London zu ahnen , daß man mit einer Fortführung der bisheri¬
gen Lügentaktik nicht weiterkommt und daß Deutschland und

§seine Verbündeten durchaus in der Lage sind, bei der Behand¬
lung der Gefangenen dem Churchillregime eine Antwort zu er¬
teilen , die für die Engländer selbst alles andere als angenehm
und erfreulich sein dürfte.

Wer im einzelnen die vom OKW . mitgeteilten Dokumente
durchlieft, wird oft nur mit Mühe der Empörung Herr werden,
die ihn angesichts der typisch britischen Art der Kriegführung
befällt . Was sich hier wiederum in aller Kraßheit offenbart , ist
jener Churchillgeist, den die deutschen Soldaten bereits im ersten
Weltkrieg kennen lernten . Zugleich steigt die Erinnerung an die
furchtbare Reihe der Englandgreuel auf, welche die Geschichte
des britischen Empire vom ersten Augenblick an blutig begleiten.
Die schmähliche Ermordung bereits gefesselter Soldaten , die
Verweigerung von Nahrung , Schlaf und Trank , die Beschießung
von Schiffbrüchigen und die Anwendung von Gangstermethoden
gehört , wie es scheint, zu den unausrottbaren Eigentümlichkeiten
der britischen Kriegführung . Die Zeiten jedoch, in denen die
Briten ungestraft mit derartigen Mitteln arbeiten konnten, sind
heute vorbei.  Die deutsche Wehrmacht ist auf Grund des
bisherigen Krieges durchaus in der Lage, ihrer eigenen Auffas¬
sung von der Jnnehaltung des Völkerrechts Geltung zu ver¬
schaffen. Dieser Tatbestand bestimmte die deutsche Veröffent¬
lichung vom ersten bis zum letzten Satze. Man kann deshalb dem
ehrlosen britischen Vorgehen nichts Bündigeres und Eindeuti-
oeres entaeaenkeüen als die Formulieruna . die das Oberkom-
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mando der Wehrmacht als unerbittlich ernste War¬
nung  der Churchillraserei gegenüber fand : 2n Zukunft sieht
sich „die deutsche Regierung veranlagt , die auf allen Fronten
den verbündeten Feinden angenommenen Kriegsgefangenen
ebenfalls als Einheit zu betrachten. Völkerrechtswidrige oder
unmenschliche Behandlung deutscher Kriegsgefangener auf ir-
geneinem Kriegsschauplatz, z. B . auch in Sowjetrußland , wird
von jetzt ab die Gesamtheit der von Deutschland eingebrachten
Gefangenen ohne Rücksicht auf ihre Nationalität zu entgelten
haben". Dem ist nichts hinzuzufügen.

Roosevells neuester Raub zug
USA .-Truppen besetzen die Negerrepublik Liberia

DRV Bigo, 19. Oktober . Nach Meldungen aus Neuyork und
Monrovia hat Rooseoelt unter dem Deckmantel der angeblichen
nordamerikanischen Kriegsbediirsnisse seine Raubpolitik jetzt auf
die Negerrepublik Liberia ausgedehnt . Er hat ein Expeditions¬
korps nach Liberia gesandt, das zur Zeit Stellungen in diesem
an der Westküste Afrikas gelegenen Freistaat bezieht.

Der Raubzug Roosevelts nach Liberia stellt sich nach weiteren
Meldungen aus Monrovia , der Hauptstadt des Negerstaates , als
ein Druckmittel heraus , um die Negerrepublik , die sich bisher
neutral verhielt , an den Kriegswagen der USA . zu spannen.
Auch Reuter meldet, man erwartet nunmehr , dag Liberia bald
seinen Beitritt zu den „Alliierten " erklären werde. Weil der

^Präsident der Republik, Barclay , dem schon seit Monaten aus-
'geübten Druck Roosevelts , die Neutralität aufzugeben, nicht so
ohne weiteres erlag , entsandte das Weiße Haus eine Be¬
satzungsarmee, die nunmehr das weitere im Sinne Roosevelts
„veranlassen"  wird . So sieht dann das „berühmte " in der
Altantik -Charta feierlich allen Völkern der Erde versprochene
Selbstbestimmungsrecht aus . > -

Liberia entstand im Jahre 1821 mit Unterstützung des U2A .»
Präfidenten Monroe , da der Kongreß beschlossen hatte , die in
den USA . lebenden Neger freizulassen. Man gründete die Haupt¬
stadt Monrovia und sandte zahlreiche Neger aus den Vereinig¬
ten Staaten wieder nach Afrika zurück. 1847 wurde Liberia eine
selbständige Republik , blieb aber durch Anleiheverträge zumin¬
dest in wirtschaftlicher Hinsicht ein von den USA . abhängiger
Staat . Jetzt zwingt Roosevelt auf seinem Raubzug nun auch
diese Negerrepublik nach bewährtem Muster völlig unter seine
Botmäßigkeit.

Stalingrad wird von Norden aufgerollt
Sturm auf das Traktorenwerk Dshershinski

Von Kriegsberichter Leutnant Oswald Zenkner
DRV . - ., 19. Oktober. (PK .) Wie eine Bastion hebt sich,

wenn man von Westen her gegen Stalingrad kommt, der nörd¬
liche Stadtteil Varrikady aus dem durchfurchten und schluchten¬
reichen Höhengelände am Westufer der Wolga . Hier haben die
Fabrikarbeiter von Zarizyn im Jahre 1918/19 unter der Füh¬
rung Stalins und Woroschilows die Stadt gegen die weißen
Armeen Denikins verteidigt . Varrikady ist heute ein einziger
Trümmerhaufen und zum großen Teil in deutscher Hand.

Dahinter erhebt sich ein zweiter Berg . Er hat auf unseren
Karten keinen Namen ; aber wir nennen ihn die Akropolis,
weil der Berg ein einziges Ruinenfeld ist. Von der größten
Arbeitersiedlung , die das Hochplateau bedeckte, steht kein Haus
mehr . Nur die Schornsteine und Kamine ragen anklagend zum
Himmel empor.

Dahinter in nordöstlicher Richtung erhebt sich ein dritter
Berg . Wir nennen ihn die Burg , weil er im steilen Abfall
ringsum von tiefen Schluchten eingeschlossenist und nur von
der Stadtseite her über eine schmale Landbrücke einen Zugang
hat . Hier standen sowjetische Mietskasernen , von denen nur Reste
von Ziegelmauern übrigblieben.

lieber diese Höhe stürmten deutsche Infanteristen , Pioniere,
Sturmarlilleristen , Panzerschützen und Panzergrenadiere , war¬
fen die Bolschewisten in erbitterten Kämpfen aus ihren Feld¬
befestigungen und Bunkern , überwanden den steilen Abfall zur
Wolga , stürmten das Traktoren - und Panzerwerk und brachen
in 2z4 Kilometer Breite bis zur Wolga durch.

Der Sturm auf das Traktorenwerk , das den Namen des
GPU .-Blutsäufers Dshershinski trägt , war einer der kampfreich¬
sten und schwersten Tage der Schlacht um Stalingrad . Das
Riesenwerk, eine der größten sowjetischen Industrieanlagen , liegt
auf dem Höhengelände , das vorher im Sturmangriff und in
stundenlangem zähen Kampf Mann gegen Mann genommen
werden mußte. Diese Höhen bildeten den besten natürlichen
Schutz, den man sich nur denken kann. Die Angreifer mutzten
aus der Niederung gegen sie anstürmen . Nur schmale Ränder
ider Höhenrücken waren seit Tagen von uns besetzt. Dahinter
lagen , fast einen Kilometer tief , die Ruinenfelder der völlig
zerstörten Wohnviertel.

Hier hatten sich die Bolschewisten in Feldstellungen und tiefen
Erdbunkern so eingegraben , daß sie tagelang dem Trommelfeuer
unserer Artillerie und den rollenden Angriffen unserer Stukas
und Kampfgeschwader standhalten konnten . Sogar in Schorn-
steinen  hatten sich sowjetische Schützen eingenistet , die durch
kleine, Schießscharten im Mauerwerk schossen. Auch das Werk
selbst wurde von starken sowjetischen Kampfgruppen zäh ver¬
teidigt . Aus jedem der zahlreichen Wohnbläcke, die rings um
das Werk gruppiert sind, prasselte dem Angreifer starkes Feuer
aus MG . und Gewehren entgegen. Auf dem Vorgelände des
Werkes stehen jetzt noch mehrere Batterien sowjetischer Salven¬
geschütze, die alle zehn. Minuten ihren krachenden Granathagel
zu uns herüberschicken. Zahlreiche Feldkanonen waren zum
direkten Beschuß der Höhe eingerichtet. Jenseits der
;Wolga  standen die schweren sowjetischen Batterien . Hinter
!Mauern und in gut getarnten Kampsständen lauerten die
Scharfschützen mit ihren Panzerbüchsen.

Das Traktoren - und Panzerwerk  ist , vor allem
durch den Einsatz unserer Stukas und Kampfgeschwader, völlig
vernichtet  worden . Der Verlust dieses bedeutenden Rüstungs¬
betriebes , in dem in der Hauptsache mittlere Panzer des Musters
T.G. 3 (26 Tonnen ) gebaut wurden , ist ein schwerer Schlag für
die Wehrkraft der Sowjetunion . Die riesigen Fabrik - und Mon¬
tagehallen , die sich am Ufer der Wolga fast einen Kilomerer
lang ausdehnen , find vollkommen zerschlagen. Das ganze Werk
ist nur noch ein Trümmerhaufen . Die Umfassungsmauern
dutzender Fabrikhallen stehen wohl noch, innen ist aber alles
zerstört, vernichtet und verschüttet.

Durch vorbildliches Zusammenwirken aller Waffen , vor allem
durch den massierten Einsatz der Artillerie aller
Kaliber und der Luftwaffe,  wurde der sture und nutz¬
lose Widerstandswille der Bolschewisten regelrecht zusammen¬
gehämmert.  Deutsche Panzer - und Sturmgeschütz« haben sich
im Kampf gegen die schwer befestigten Hauptwiderstandsnester
des Feindes , di« in direktem Beschuß auf nächste Entfernungen
zusammengeschossen werden mußten , hervorragend ausgezeichnet.
Die Helden des Tages waren aber doch wieder die Infanteristen,
die Panzergrenadiere und die Pioniere , die im Nahkampf oft
Mann gegen Mann oder mit Handgranaten und geballten
Ladungen die verbissen kämpfenden Bolschewisten aus ihren
Löchern und Bunkern ausräuchern mutzten.

Die Zerstörungen find hier noch größer und gründlicher als
in den südlichen und mittleren Stadtteilen , die schon weit

Der Kampf um Staliograd
Gefangene Bolschewisten in dem
von den Sowjets verteidigten
Bahnhof von Abganerowa an
der Bahnlinie nach Stalingrad,
der nach starken Angriffen un¬
serer Stukas und der Artillerie
genommen wurde . (PK .-Aufm:
Kriegsberichter Scheffler Z.)
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mehr " als drei Wochen fest in deutscher Hand  sind.
Die Stadt Stalingrad wird , wenn diese Schlacht beendet ist,
nur noch ein rauchendes Ruinenfeld sein. Sie ist schon heute
ein Symbol eines der ruchlosesten Kriegsverbrechers der neuen
Geschichte. Stalin hat die offene Stadt zur Festung ausbauen
lasten und läßt nun diese Festung Stalingrad Haus um
Haus bis zum Trümmerhaufen  verteidigen . Mitten
im Kampfgebiet leben heute noch Zehntausende hilfloser Frauen,
Kinder und alter Männer , die allen Schrecken des modernen
Krieges ausgeliefert sind. Sie Hausen wie Ratten und Maul¬
würfe in und unter der Erde in Erdlöchern, Bunkern und
Splittergräben , und man muß sich nur wundern , daß noch so
viele am Leben sind. Mitten durch das Feuer der deutschen
und sowjetischen Artillerie und durch den Bombenregen der
Flieger laufen sie nun abgehetzt, verhärmt , halb verhungert,
mit ihren elenden Habseligkeiten bis zum Umfallen bepackt, um
ihr Leben. Sowjetische Flieger bombardieren die langen Flücht-
lingskolonnen ihrer eigenen Leute  am hellichten
Tage . An den Straßen des größten Massenelendes liegen die
Leichen gemordeter Frauen und Kinder,  die,
nachdem sie längst aus dem Wirkungsbereich der Artillerie
glücklich heraus waren , von den Bo in den splittern
sowjetischer Luftpiraten getötet  wurden.

Inzwischen aber geht dieses blutigste Drama des Krieges
gegen den Bolschewismus langsam dem Ende entgegen.
Nachdem die südlichen und mittleren Stadtteile genommen sind,
ist nun — nach der Einnahme des Traktoren - und Panzer¬
wagenwerkes — die Voraussetzung geschaffen worden, die von
den ' Bolschewisten noch besetzten Jndustriewerke an der Wolga
aufzurollen.

Verschleppte spanische Kinder in den UdSSR verhungert.
DNB Madrid , 19. Okt. Die Madrider Zeitungen bringen neue

Einzelheiten über die aus der Sowjetunion entflohenen spani¬
schen Kinder und veröffentlichten ihre Namen . Nach Aussage
dieser Kinder , die von den Bolschewisten mit tausend anderen
während des spanischen Freiheitskampfes nach der Sowjetunion
verschleppt wurden , sind viele ihrer Kameraden und Kamera-
binnen in den UdSSR , verhungert . In den Zeitungen kommt
erneut die Dankbarkeit Spaniens gegenüber der deutschen Wehr¬
macht zum Ausdruck, von der diese Kinder mit Schuhen, Klei¬
dungsstücken und Lebensmitteln versorgt wurden und ihrem
Vaterland wiedergeschenkt werden.

Der italienische Wrhrmachtbericht
Luftangriff aus den Flugplatz Micabba

DNB Rom, 19. Oktober. Der italienische Wehrmachlbericht
vom Montag hat folgenden Wortlaut:

Ruhiger Tag an der gesamten ägyptischen Front.
Ein Luftangriff auf Bengasi verursachte einige Schäden an

Wohnhäusern . Unter der Zivilbevölkerung gab es einen Tete»
und drei Verletzte. In der Nähe von Sollum wurde die aus
vier Engländern und einem Neuseeländer bestehende Besatzung
eines abgeschossenen Flugzeuges  gefangen genommen.

Flugzeuge der Achse griffen den Flugplatz von Mi¬
cabba  an und erzielten Treffer auf die Anlagen und die
Rollbahn . Eines unserer Flugzeuge lehrte vom Feindslug nicht
imrück.

Neue Ritterkreuzträger
(DNB ) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Tüger,  Staffelkapi¬
tän in einem Kampfgeschwader. Oberleutnant Täger hat sich
auf 51 England - und 278 Osteinsätzen hervorragend bewährt.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Prinz zu Sayn - Witt¬
genstein,  Staffelkapitän in einem Nachtjägergeschwader. Er
ist ein im Kampf gegen Frankreich. England und die Sowjet¬
union auf 150 Feindflügen als Beobachter und Flugzeugführer
bewährter Kampfflieger , kam im Herbst 19ll zur Nachtiagd und
erzielte in rund vier Monaten eine einttg dastehende Leistung:
in 49 Nachteinsätzen 22 Nachtsagdabsrbii'se, darunter neun vier¬
motorige Bomber , von denen er drei in einer einzigen Nacht
innerhalb 39 Minuten abschoß.

12ü iranische Nationalisten von den Briten hingcrichtet.
DNB Istanbul , 19. Okt. In Ankara ist am Sonntag ein Be¬

richt aus Teheran eingetroffen , nach dem 120 iranische Natio¬
nalisten durch das britische Kriegsgericht in Schiras zum Tode
verurteilt und sofort hingerichtet wurden . Diese iranischen Na¬
tionalisten waren beschuldigt, eine antibritifche revolutionäre Or¬
ganisation gebildet zu haben. Es heißt, daß weitere Mitglieder
der Organisation aus dem Gebiete von Schiras geflüchtet sind
und versucht haben, im Irak Zuflucht zu finden. Die britischen
Behörden haben daraufhin die iranisch-irakische Grenze für mehr
als zwei Wochen geschlossen.

Letzte KaKetGtev
Tschechische Presse zur Frank -Rede

DNB . Prag,  2V. Okt. Die tschechischen Zeitungen veröffent¬
lichen die Berichte über die feierliche Umbenennung der Mol¬
daulände in Reinhard -Heydrich-Ufer in Anwesenheit der Witwe
Reinhard Heydrichs, sowie des stellvertretenden Reichsprotektors,
^ -Obergruppenführers und Generaloberst der Polizei , Daluege,
und die bedeutsame Rede des Staatssekretärs K. H. Frank
in größter Aufmachung. Sie unterstrichen , daß durch ehrliche
Arbeit die dem tschechische« Volk zukommenden Pflichten erfüllt
werden müßten.

Ein weiteres Volk seiner Freiheit beraubt
DNB . Mailand,  29 . Okt. Fetzt ist auch Liberia unter das

nordamerikanische Joch gezwungen worden , so betont „Corriere
della Serra " zum lleberfall aus die afrikanische Negerrepublik.
Mit Bajonetten und Kanonen werde gemäß dem britischen Vor¬
gehen in Indien hier ein weiteres Volk seiner Freiheit beraubt,
weil dies den Angelsachsen vorteilhaft erscheine.

Goldene Tapserkeitsmedaille für Enzo Groß!
DNB . Rom.  29 . Okt. Kapitän zur See Enzo Großi . der

Kommandant des erfolgreichen italienischen U-Bootes , das '»
Aufeinanderfolge von nur wenigen Monaten zwei feindliche
Schlachtschiffe versenkte, wurde wegen seiner Verdienste mit der
Goldenen Tapserkeitsmedaille ausgezeichnet.
Eröffnung der Fiihrerinnen -Akademie der weiblichen Falange

in Anwesenheit General Francos
DNB . Madrid.  29 . Okt. Der spanische Staatschef General

Franco und die Mitglieder der spanischen Regierung wohnten
am Montag der feierlichen Eröffnung der Führerinnenakademie
der weiblichen Falange bei, die auf dem Monte del Pardo bei
Madrid errichtet worden ist.

Frau Roosevelt macht in Fugendwohlsahrt
DNB . Stockholm.  29 . Okt. Die Königin von England

hat . wie der englische Nachrichtendienst meldet , Frau Eleanor
Roosevelt nach London eingeladeu . Frau Rooseoelt erklärte,
sie werde diese Reife nach England mit praktischen Ausgaben
verbinden , da sie Expertin in der internationalen Fugendwohl-
fahrt sei.

Es klingt wie ein schlechter Scherz, wenn man hört , daß aus¬
gerechnet Frau Roosevelt sich um die internationale Fugead-
wohlfahrt kümmern will . Sie hat es besonders nötig , da sie di«
Mutter mehrerer gänzlich ungezogener Burschen ist. Die Ver¬
wahrlosung der Fugend in de« Vereinigten Staaten ist ja i»
der ganzen Welt bekannt . Und di« amerikanisch« Bevölkerung
wird es wohl kaum als einen Ausfluß der Fugendwohlsahrt
ansehen . daß ihre Fugend entgegen allen frühere « Versprechun¬
gen von Herrn Roosevelt in den Krieg hineingehetzt worden ist.

Slowakisches Winterhilsswerk . In festlichem Rahmen eröff¬
net« Staatspräsident Dr . Tiso das vierte slowakische Winter¬
hilfswerk . Wie das große deutsche Volk im Kriegswinterhilfs¬
werk in elementarer Weise seine Einheit kundtut , so erklärt«
Dr . Tiso, so müsse auch das kleine slowakische Volk den schicksal¬
haften Sinn der völkischen Einigkeit immer wieder im Winter¬
hilsswerk zum Ausdruck bringen.

Neuer Befehlshaber der fpanischen Kriegsmarine . Nach einem
im „Staatsanzeiger " veröffentlichten Dekret hat der Staatschef
Admiral Ramon Ozamiz zum neuen Befehlshaber der spanische»
Kriegsmarine ernannt.
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Nagold undAmgebuny
Was man nicht versieht , besitzt man nicht. Goethe.

26. Oktober : 1887 Paris erhält als erste Stadt eine regel¬
mäßige Straßenbeleuchtung . 1887 Ernst Feyerabend . Staats¬
sekretär im Reichspostamt <Förderer des deutschen Fernsprech-
wesens). geboren.

ck-

Gliche«
Morgen 28 Uhr Zelle 2.

Tod füvS Vaterland
Als erster Schüler der Oberschule Nagold des Abschlußjahr¬

gangs 1941 erlitt Robert Lerbs  den Heldentod . Er war
am 1 ll . 1922 in Madrid geboren als Sohn des Kaufmanns
Johannes Lerbs und seiner Gattin Susanne . Im Jahre 1938
kam die Familie Lerbs nach Nagold , wo sie mit den zahlreichen
anderen Spanienflüchtlingen zunächst eine zweite Heimat fand.
Robert Lerbs besuchte hier die Oberschule und erhielt 1941 das
Abiturium . In der HI . war er ein tüchtiger Führer . Nun hat
er bei Tscherkassowo südöstlich Rschew den Heldentod gefunden.
Die Kompanie teilt den schwergeprüften Eltern mit . dag sie in
.hm einen ihrer Besten, dem Kameradschaft und Pflichtbewutzt-
sein Leitgedanken waren , verloren habe . Wie der Gefallene
ein beliebter und gern gesehener Soldat war . so erfreute er
sich auch in Nagold großer Beliebtheit unter seinen Kameraden.
Den Angehörigen bringt man herzliche Teilnahme entgegen.
Er starb für Erotzdeutschlands Zukunft!

1921 wurde dke SanttütSkownue Vasold
«esvüudet

15 Jahre Bereitschaft Herrenberg des DRK.
In diesen Tagen konnte die DRK .-Bereitschaft tserrenberg

auf ihr ISjähriqes Bestehen zurückblicken. Das war Veranlassung
zu einem Appell , zu dem auch der Führer der Kreisstells Böb¬
lingen. DRK .- Feldführer Dr . Harpprecht  und Bürger¬
meister S chr o t H-Herrenberg erschienen waren . Im Jahre 1931
wurde von Herrenberq aus die Sanitätskolonne Nagold ins
Leben gerufen . Sodann erfolgte 1934 die Aufstellung eines
Tanitätszuges in Altensteig . In Herrenberg wurde 1934 die
weibliche Sanitätsqruppe gegründet , der 1935 auch solche in
Nagold und Altensteiq folgten , wobei sich die derzeitige DRK .-
Bereitschafts-Dienstleiterin . Frau Fuchslocher.  Oberjettin¬
gen. mit ihrem Stabe ganz besondere Verdienste erwarb.

AltevSzuIage wuvde veedopvelt
Ehemalige Angehörige der deutschen Wehrmacht , die wehr-

-ienstbeschädigt und und das 55. Lebensjahr vollendet haben,
erhielten zu ihren Versorgungsgebührnissen eine zusätzliche Al-
lerszulaqe von 60 Mark jährlich . Jetzt ist diese Alterszulage mit
Wirkung vom 1. Oktober 1942 verdoppelt , also auf 120 Mark
jährlich erhöht worden . Die Alterszulaqe wird in Monatsbei-
lrägen zuerkannt und monatlich im voraus gezahlt . Anspruchs¬
berechtigt sind die nach den Vorschriften des Reichsversorgungs-
gesctzes. Wehrmachtversorgungsaetetzes . KapEulantenversor-
gungsgesetzes oder Offizierspensionsqesetzes versorgten Beschä¬
digten. deren Erwerbssähiqkeit infolge einer Dienstbeschädi-
Mng um wenigstens 30 vom Hundert gemindert ist außerdem
die Empfänger von Versehrtengeld nach 8 84 des Wehrmachts¬
fürsorge- und -Versorgungsgesetzes. Die zusätzliche Alterszulage
wird neben jedem anderen Einkommen gewährt . Sie ist von
der Anrechnung auf jedes Arbeitsentgelt und auf alle Bezüge
nach anderen Vorschriften ausgeschlossen und unterliegt nicht
der Pfändung . Sie bildet einen zusätzlichen Ehrensold für unsere
Verwundeten.

VolksvSnigenuntersuihung
Tag Ol! Anzahl Zeit Raum

22. 10. Haiterbach 1300 11.00-12.00
14.00 -19.00

Schule

23. 10. Oberschwandorf 460 7.30-9.30 Möbelfbkr.
Beihingen 240 11.00-12.00 Schule

LVeinvveise jetzt siävkev kontvoUievt
Aus verschiedenen Städten des Reiches, u. a . auch aus Süd¬

deutschland. ist dem Reichskommissar für die Preisbildung be¬
richtet worden , das; die Spirituosen - und Weinkarten nicht mehr
ausliegen und dag die auf diesen Karten verzeichneten Getränke
nur an Stammgäste ausqeschenkt werden . Dadurch wird eine
Preiskontrolle unmöglich gemacht und Preisüberschreitungen
Vorschub geleistet. Es sei vorgekommen, das; für einen Wein¬
brand Preise von 1.50 bis 2.— Mark genommen worden seien.
Der Reichskommissar hat daher auf diesem Gebiet eine verstärkte
Preiskontrolle veranlasst . Die Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und
Beherbergungsqewerbe für den Wirtschaftsbezirk Württemberg-
Hohenzollern fordert ihre Mitglieder zu einer sorgfältigen
Preisdisziplin auf . damit Kontrollen durch die Preisbehörden
zu keinerlei Beanstandungen Anlass geben können. Auf die
Verpflichtung zur Auslage der Getränkekarte und auf die Aus¬
zeichnungspflicht wird nochmals hingewiesen.

Studium dsr Krieqs -Lilnehmer
O :: Zierte Sond-tsörLerung für verheiratete Kriegs¬

teilnehmer
Nach der seinerzeit vom Reichserzichungsminister ungeord¬

neten Sonderjörderung der studierenden Kriegsteilnehmer an
wissenschaftlichenHochschulen erhalten seit dem Sommersemester
1941 Teilnehmer des gegenwärtigen Krieges während des Stu¬
diums oder während eines Teiles derselben (einschliesslich der
vorgeschriebenen vraktischen Tätigkeit ) ohne Rücksicht aus ihre
wirtschaftlichen Verhältnisse . Gebührenbefreiung und lausende
Unterhaltszuschüsse. Die Dauer der Gebührenbefreiung und des
Untcrhaltszuschusses richtet sich nach der Dauer des Wehrdienstes.
Ter Unterhaltszuschuß betrügt monatlich 50 NM .; er erhöht sich
auf monatlich 100 RM . für die Studien - und Ausbildungszeit .,
die der Studierende ausserhalb des Heimatortes verbringt.

Um auch verheirateten Kriegsteilnehmern  die
Durchführung des Studiums zu erleichtern , hat der Reichs-
erziehunasminister nunmehr mit Wirkung vom 1. Oktober 1942
ab den Unterhalts,Zuschuß für Verheiratete ohne Rücksicht darauf,
ob das Studium am Heimatort durchgefiihrt wird oder nicht,
auf 100 RM . erhöht . Darüber hinaus können verheiratete
Kriegsteilnehmer , die das 24. Lebensjahr vollendet haben , für
die Dauer der ihnen gewährten Sonderförderung vom Reichs-
studentenwcrk eins weitere laufende Beihilfe von monatlich
80 RM . als Familienhilfe erhalten , wenn die wirtschaftlichen
Verhältnisse dies rechtfertigen. Diele zusätzliche Beihilfe erhöht
sich auf monatlich 70 RM . vom vollendeten 26. Lebensjahr und
auf monatlich 80 RM . vom vollendeten 28. Lebensjahr an . Da¬
neben kann das Reichsstudentcnwerk Kinderzuschläge nach den
sür Reichsbeamte geltenden Sätzen gewähren.

Der Antrag auf Gewährung der Familienbeihilfe ist bei dem
örtlichen Studentenwerk einzureichen. Die hierzu notwendigen
Vordrucke werden durch die Hochschulenzugleich mit den Vor¬
drucken für die allgemeine Sonderförderung ausgegeben . Wei¬
tere Auskünfte über die Sonderförderung der Kriegsteilnehmer
erteilen der Beratungsdienst des Reichsstudentenwerkes. Berlin-
Charlottenburg 2. Hardenbergstrasze 34, oder die örtlichen Stu¬
dentenwerke.

Lieder aus deutschem Herzen
Im Dienste der Reichsstrahensammlung.

Am 24. Oktober beginnt die nächste Reichs-Straßensammlung,
die unter dem Zeichen „Das deutsche Lied" steht. Kaum ein
Volk ist so reich an singbaren Liedern wie das deutsche. Es hat
immer gesungen, gern und viel , bei der Arbeit und in der
Feierstunde , im Frieden und im Krieg , in Lust und Weh, in der
Kindheit und in Sturm und Drang der Liebesreife , fromm und
keck, klirrend und weich, die Dichter schrieben ihni die Fülle seiner
Lieder und das Volk sang sie sich selbst, von Lippe zu Lippe.

Das ist wohl immer so gewesen, seit germanische Menschen
lebten und litten , kämpften und starben. Jede Epoche der deut¬
schen Geschichte hat ihre Lieder eigenen Tones hervorgebracht —
die Landsknechtzeit, in deren soldatischen Weisen der Trommel¬
schlag auf dem Kalbfell schwingt und dröhnt ; Luthers geistige
Umwälzung , durch deren Lieder es wie von mächtigen Glocken
hallt ; die harte Zeit des großen Preußen Friedrich , die naive,
bedürfnislose , vertrauliche Enge des Biedermeier und so fort
bis zu den liederreichen Jahrzehnten , da es . vor allem in Süd¬

deutschland, „von allen Zweigen schallte" und Dichterlieder und
Volkslieder sich wie ein t -efer Strom ergossen. Das Volk hat
bei uns jeder Zeit Gedanken, Melodie und Reime gefunden, zu
singen, was in ihm klingt , was es bewegt, was in ihm wühlt:
«eine Kinderlieber , Liebeslieder , Naturlieder , Feierlieder , Wan¬
derlieder , Schmerzlieder, Soldatenlieder , Vaterlandslieder . Es
blies und trommelte , pfiff und zupfte sie sich im ersten Weltkrieg.
Sie waren auf einmal da , die neuen Weisen, als neue Bewe¬
gung die Nation bis auf den Grund aufwühlte , aufstürmend,
stählern , wortknapp und hell. Und nicht minder hat nun auch schon
die gewaltige Gegenwart deutschen Ringens um deutsche Gel¬
tung eine Flut neuer Lieder und Weisen gezeugt, harte von Blut
und Opfer , zarte von Gedenken und Sehnsucht mitten im Höllen¬
konzert des Krieges , heiter -verträumt von trauten Laternen , die
irgendwo leuchten und traulich warten auf Frieden , Liebe und
Glück. Alles nach alter deutscher Art , geprägt in das Gold der
deutschen Sprache.

* Gesundheitspflege im Herbst. In der Natur kündigen, wie
alle Jahre uni diese Zeit , allerlei untrügliche Zeichen den Herbst
an . Wer diese Warnungszeichen nicht beachtet, der mutz es büßen
«n Gestalt des ersten Schnupfens . Wie können wir einen
Schnupfen verhüten ? Indem wir uns durch wärmere Kleidung
der. veränderten Außentemperatur rechtzeitig anpassen, indem
wir eine plötzliche Abkühlung einzelner Kürperstellen zu ver¬
meiden suchen und indem wir nicht erst jetzt, sondern zu allen
Zeiten des Jahres in geeigneter Weise sür körperliche Abhär-
rung sorgen. Gewiß, ein Schnupfen ist keine schwere Krankheit,
abc man kann ihm meistens nicht ansehen, was alles aus ihm
werden kann. Stirnhöhlenkatarrh - und -eiterung , Kehlkopf-,
Luftröhren - und Lungenentzündung sind, um nur einige Erkran¬
kungen zu nennen , die Folgeerscheinungen, zu denen, wenn das
Unglück es will , der Schnupfen nur den Auftakt bildet . Darum
möge sich jeder einzelne vor dem Schnupfen in geeigneter Weise
in acht nehmen, aber noch mehr : wer einen Schnupfen hat , der
bleibe sich auch stets seiner Pflichten gegenüber seinen Mitmen¬
schen bewuß .. Darum niese und huste man nicht anderen ins
Gesicht!

* Sternschnuppensiille jetzt häufiger . Die letzten Monate des
Jahres pflegen verhältnismäßig reich an Sternschnuppen zu
sein. Meist handelt es sich dabei um Sternschnuppen , die so¬
genannten Meteorringen angehören , das heißt um staubförmige
Materie , die in ziemlich langgestreckten ovalen Bahnen , ähnlich
wie Kometen, unsere Sonne umkreisen. Diese Meteorringe sind
Ueberreste von Kometen , die sich im Laufe der Zeit aufgelöst
haben oder gerade in Zerfall begriffen sind. Von diesen Stern-
schnuppenwolken wird zu gewissen Zeiten die Erdbahn gekreuzt.
Befindet sich auch gerade die Erde um diese Zeit an dieser Bahn¬
stelle, so stoßen die Sternschnuppenwolken mit der Erde zusam¬
men. Beim Durcheilen der Erdatmosphäre werde,i sie glühend
und leuchten als Sternschnuppen au :. 2m Oktober und Novem¬
ber sehen wir häufiger Sternschnuppen fallen , als in den Hellen
Nackten des Juni und August.

Altersjubilare
Haiterbach . Heute vollendet Adam Mutz , Landwirt und frü¬

herer Holzhauer , sein 72. und am 26. Friedrich Helber,  Küb-
lermeister (Waldhornwirts Fritz ) , sein 71. Lebensjahr . Möge
beiden auch fürs kommende Lebensjahr die ihnen bisher be¬
scherte Gesundheit und Schaffensfreude erhalten bleiben ! Doro¬
thea Faßnacht.  Schuhmachers -Witwe , begeht am 28. ihren
76. Geburtstag , der ihr als Bestes die Gewißheit der unver¬
ändert bleibenden liebevollen Plfege von Kindern und Enkeln
bringen möge. Unsere besten Wünsche begleiten die drei Ju¬
bilars in ihr neues Lebensjahr!

Konzert des Musikkorps der Schutzpolizei Stuttgart
Calw . Das am Samstag von der Schutzpolizeidienstabteilung

Calw zugunsten des Kriegswinterhilfswerkes veranstaltete
Eroßkonzert . für welches das Musikkorps der Schutzpolizei Stutt¬
gart und der Gemischte Chor des „Eisenbahn -Singchors Calw"
gewonnen waren , nahm einen glänzenden Verlauf . Das auch in
Nagold bestens bekannte , von Revierleutnant Bernert  ge¬
führte Musikkorps entfaltete ein sehr beachtliches Maß an
Spielfertigkeit und musikalischem Einfühlungsvermögen.

Vom Standesamt
Oberjettingen . Familiennachrichtem vom September 1942.

Eheschließungen : Hermann Roll , Landwirt hier mit Lina Stroh-
äker. Landwirtstochter von hier . Geburten : 1 Sohn Wolfgang
des Reichsbahnbetriebswartaushelfers Alfred Böhler und der
Elise geb. Wagner von hier . Sterbefälle keine.

Mlikscir-gccutrzcuE ouircn vc«ri»c>o;<z<rEisreir. wcrozu
(23. Fortsetzung .)

Die Versammlung geht schweigend auseinander . Was
wird dieser Winter bringen ? —

Bald darauf regen sich alle Hände. Man verschanzt sich
regelrecht. Die noch in den Erdhöhlen wohnen , werfen
meterhohe Wälle auf. Im Walde tönt Tag und Nacht
die Axt und das Rauschen stürzender Bäume mit dem
splitternden Krachen ihres Aufschlages. Am Kraftrecht¬
hof wachsen zweimal mannshohe Palisaden ans dem
Boden , die in weitausgreifendem Bogen die Blockhäu¬
ser samt den Ställen umschließen.

„Ein alter Germanenhof ist nichts dagegen !" lacht
Eberhardt Devitz zufrieden , als er das große Einfahrts¬
tor noch mit einem Schlietzbalken verrammelt . „Jetzt
können sie kommen, die Wölfe ! Meinetwegen auch das
Raubgesindel , die Tartaren , Kalmücken oder wie sie alle
heißen!"

In dieser Nacht fällt der erste Schnee. Die Steppe ist
nichts als eine unendliche, weiße Fläche.

*
Der Winter wird härter. In den Blockhäusern prasseln

die Hellen Herdflammen . Der kleine Thomas hat seine
jubelnde Freude daran. Er beginnt bereits zu laufen
und zu sprechen. —

Dann auf einmal sind sie da! Ein Vortrab von Wöl¬
fen schleicht sich am Waldsaum gedeckt dahin und ver¬
schwindet wieder . Kein Laut ist zu hören, nur ihre fun¬
kelnden Lichter sind über den Schnee hinweggetanzt wie
blaue Irrlichtflammen.

Die Männer prüfen ihre Flinten , und ob an den Pali¬
saden sich nirgends eine Stelle findet , wo die Bestien
infolge Schneeverwehung hinüber könnten. —

Weihnachten kommt. Das erste Christfest in der neuen
Heimat!

Der kleine Thomas jauchzt, händepatschend, seinem
ersten Christbaum zu. Für ihn ist die weiße Steppe und
das Blockhaus Heimat. Die Alten aber gedenken so
nrancher lieben Stätte im fernen Deutschen Reich.

Die Wölfe gehen zum Angriff vor. Ihr Heulen in der
Nacht zereißt den Schlaf mit jähem Entsetzen. Aber der
Mensch gewöhnt sich an alles.

Nacht für Nacht heulen die Bestien , und Nacht um
Nacht verstärkt sich dieses schreckliche Heulen . Dazu gesellt
sich der Sturm auf die Palisaden . Die Raubtiere klettern
an ihnen hoch. Die Gier schnellt sie in die Luft. Sie
hängen an den Pfosten und rutschen wiederstrebend ab.

Devitz und Kraftrecht stehen und schießen. Immer zwei
halten abwechselnd Wache jede Nacht.

„Herrgott !" flucht Devitz. „Diese Bestie ! Schatz sie dir
an, Joachim ! Das mutz ein alter Rädelsführer sein. Er
reißt Späne aus dem Holz. Wenn sie das anfangen,
dann sind wir erledigt ."

Sie schießen, was die Flinten hergeben. Aber in der
nächsten Nacht sind es noch mehr geworden.

Am Morgen , wenn die winzigen schwarzen Punkte in
der fernen Steppe verschwinden, ziehen die Männer die
erlegten Tiere hinter die Palisaden , häuten sie ab und
werfen das Fleisch wieder hinüber zum Fraß für die
Nacht. —

Marte prüft in schwerer Sorge ihre Vorräte an ge¬
räucherten Fischen, Fleisch und Mehl . Wenn es nur
langt — wenn es nur langt!

Endlos fällt Schnee. Je mehr die Schneedecke anwächst,
um so niedriger werden die Palisaden.

Die Männer reden nicht darüber. Sie verdoppeln die
Wachen.

Es ist, als sende die Steppe alle bösen Geister aus , um
die lästigen Eindringlinge zu bekämpfen. Wenn die Lich¬
ter der Wölfe über den Schnee Hüpfen und springen , ist
diese geisterhafte Kampfansage schauerlich, mit nichts zu
vergleichen.

Da sagt Everhardt Devitz eines Tages : „Ich fahre nach
Saratow und hole Gift .Damit versehen wir die Kadaver."

Maria schreit laut auf bei diesen Worten.
Joachim hat schon seit langem das Gefühl : wenn das

so fort geht, halten wir nicht stand. „Sprich nicht vor den
Frauen !" rannt er Devitz zu. „Wir werden überlegen !"

„Es ist nicht lange Zeit zu überlegen !" murrt Devitz.
In den andern Dörfern ist die Not noch größer. Viel¬

leicht waren Wälle und Zäune weniger ausreichend, die
Wachen weniger aufmerksam. Da und dort sind die
Wölfe bereits eingedrungen und haben ihre Opfer ge¬
funden.

Einige Junge , Mutige wollen mit Devitz nach Saratow.
Es werden Schlitten hergerichtet. Es müssen viele

Schlitten sein und sie müssen mit lauter guten Schützen
besetzt sein.

Maria , die kleine Walpnrga ans dem Arm, hängt wei¬
nend an Ebcrhardts Hals.

Aber Devitz küßt das Kind und lacht: „Es wäre ja
traurig , wenn wir , so wie wir gerüstet sind, nicht mit den
Bestien fertig würden !"

Joachim Kraftrecht und Florian Pfeiffer fahren eben¬
falls mit . Die übrigen bleiben zu Hause zum Schutz der
Frauen.

Marte steht in dieser Nacht selber mit einer Flinte an
der Palisade . In ihrem tapferen Herzen ist nur ein stum¬
mes Gebet um die, die unterwegs sind.

In dieser Nacht ist der Ansturm furchtbar. Die Wölfe
weichen selbst beim Morgengrauen nicht.

Gertrud hat zuerst bleich und zitternd dabeigestanden.
„Geh hinein , Gertrud !Geh!Du kannst ja nicht helfen !"

sagt Hans Borreiter bittend zu ihr.
Aber sie weigert sich. „Zeige mir , wie man sckiicßt!"
Da reicht ihr Hans eine Flinte und unterweist sie in

der Handhabung. Er ist stolz auf seine Gertrud.
Am Morgen fallen alle halbtot und fast erfroren aufs

Bett , für ein paar Stunden Schlaf findend.
Maria kocht und beaufsichtigt die Kinder. Sie hat keine

Spannkraft mehr. Nur die Arbeit hält sie noch aufrecht.
Man wagt es nicht, von denen zu reden, die fort sind.

„Wird das jeden Winter so?" fragt Gertrud bange
während des Essens.

„Nein , Gertrud !" beruhigt Körner sie. „Wo der Mensch
haust, muß das Raubtier weichen. Es wird schon ge¬
lingen , sie zu vertreiben und zum Teil wenigstens ans«
zurotten ."

*

Devitz und seine Begleiter sind noch nicht von Sara¬
tow zurück. Sie hatten angekündigt, spätestens in drei
Tagen wieder daheim zu sein.

Jedes trägt seine Angst stumm in sich, nur Maria
weint haltlos und preßt die kleine Walpurga verzweifelt
an ihr Herz.

Der vierte Tag ist halb vorbei. Die Männer müßten
schon längst da sein!

Gertrud schaut immer nur Marte an. Martes Augen
haben einen fernen abwesenden Blick.

„Damals ", sagt Marte leise und versonnen , „hccke ich
es gewußt , vorher, daß ihm etwas geschehen ist."

Maria faßt heftig Martes Arm. „Und jetzt nicht?' Jetzt
nicht? So rede doch! Jetzt nicht?"

„Rein jetzt nicht." (Forts, folgt.».
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Bäcker-Obermeister tagten
Einwandfreie Brotqualität durch neue Backtechnik

nsg Stuttgart . „Achtet auf die Güte des Brotes !" Unter
jdieser Parole stand die Arbeitstagung der wiirttembergischen
Packer -Obermeister, die am Samstag abgehalten wurde . Ein¬
geleitet wurde sie durch eine Brotprüfung,  wie solche künf¬
tig regelmäßig im ganzen Gau, auch in den Landgemeinden,
wurch besondere Prüfstellen erfolgen werden . Die Obermeister
und Obmänner der Bäckerinnungen nehmen als Beauftragte des
Keichsinnungsverbandes und der Hauptvereinigung der deut¬
schen Getreide- und Futtermittelwirtschaft die Brotprüfungen
^unangemeldet vor. Sie werden bei festgestellten Fehlern in der
fSauerteigführung die betreffenden Betriebsangehörigen zu einer
Pehrgemeinfchaft zusammenfassen und sie praktisch mit der neuen
Packtechnik, der richtigen Sauerteigsührung , vertraut machen.

Der Reichsinnungsmeister , Pg . Grüß  er , richtete einen zün¬
denden Appell an das wiirttembergische Bäckerhandwerk, das sich
Lei der Verarbeitung der heutigen Roggen- und Weizenmehl-
itqpen von der früher bei uns oft bevorzugten Hefe- auf die
Sauerteigsührung umstellen mußte. Das habe wohl dem Her¬
steller wie dem Verbraucher gewisse Uebergangsschwierigkeiten
Bereitet . Natürlich könne der Bäcker auch nicht Weißbrot aus
Schwarzmehl machen, doch hätten ja die zur Prüfung vorgeleg¬
ten Brote gezeigt, daß unser gegenwärtiges Brotmehl sehr gut
zu einem einwandfreien , gesunden und schmackhaften Brot ver¬
arbeitet werden könne. Die von ihm angeordnete regelmäßige
Prüfung des Brotes bezwecke, die Bäckermeister zum Backen
möglichst guten Brotes anzuhalten . Er gedachte auch des auf¬
opfernden Einsatzes der Innungsobermeister im Dienst dieser
für die Gesundheit und Leistungsfähigkeit des ganzen Volkes
so wichtigen Sache und dankte nicht zuletzt in bewegten Worten
der unermüdlichen Bäckersfrau, die von früh morgens bis spät
abends kinter dem Ladentisch und heute oft auch in der Back¬
stube steht.

Vezirksinnungsmeister Küchele  betonte , daß bis jetzt
88 v-H. der wiirttembergischenBäcker in Vezirksversammlungen
für die Herstellung eines guten Brotes aus dunklem Mehl aus¬
gebildet worden seien und ein Stamm erfahrener Bäckermerster
den anderen beratend zur Seite stehe. Mit der künftigen Brot-
prüfung sei gleichzeitig auch eine Beratung verbunden . Das An¬
sehen des Bäckerhandwerks hänge davon ab, ob und wie unsere
Bäckermeister die Brotqualität verbessern könnten. Die dies¬

jährige Getreideernte sei ja in bezug auf Güte des Korns sehr
-gut ausgefallen und ermögliche die Herstellung eines gesunden
Mehles . Die Restbestände an altem , manchmal dumpfem Mehl
feien auch aufgebraucht . Nun gelte es, die notwendig gewor¬
denen backtechnischen Veränderungen vollends zu meistern und
künftig nur Qualitätsbrot herzustellen.

Stuttgart . (Von der  M u f i lh » eg- u ! e ) Die bei der
Neuordnung der Staatlichen Hochscku!« zur Musik Stuttgart vor¬
gesehene Fachgruppe „Darstellende Kunst", von der bis jetzt nur
die Opernschulc eingerichtet war , wird den Unterricht von An¬
fang November an mit den Teilgruppen : Opernschu' ", Opern¬
chorschule, Schauspielschule und Künstlerische Tanzschule voll aus-
xnehmcn. - , - -

Stuttgart . (Tot aufgefunden .) Am Samstag wurde im
Walde beim Katzenbacherhof ein etwa 7V Jahre alter , unbe¬
kannter Mann tot aufgefunden . Nach den bisherigen Feststel¬
lungen dürfte der Mann einem Herzschlag erlegen sein. Die
Leiche wurde nach dem Pragfriedhof übergeführt.

Hohenheim. (Zweijähriger Lehrgang an der
A cke r b a u schu l e.) An der Landwirtschaftlichen Schule mit
Lehrbetrieb (Ackerbauschule) in Hohenheim beginnt im Früh¬
jahr wieder ein zweijähriger Lehrgang . Er gilt nicht nur als
Fachschulbildung, sondern ist auch als Landwirtschaftslehre im
Sinne der Bestimmungen des Kreisnährstandes anerkannt.

Tübingen . (Schwäbische  K o m p on  i st e n t a g e.) Die
ersten schwäbischenKomponistentage fanden im Samstag und
Sonntag in Tübingen statt . Sie umfaßten außer einein Empfang
zwei öffentliche Konzerte. Veranstalterin war die Kreisleitung
der NSDAP , in Verbindung mit der NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " und dem schwäbischen Komponistenkreis mit Hugo
Herrmann an der Spitze. Am Samstag abend war ein Empfang
im Hause der Partei in Tübingen , wobei der Stuttgarter Kom¬
ponist Hugo Herrmann einen Vortrag über „Neuzeitliche
Methoden der Kompositionslehre " hielt . Kreisleiter Rauschnabel
als stellvertretender Bundesführer des Schwäbischen Sänger¬
bundes gab einen Wettbewerb bekannt für Männerchor -Kom-
positionen zu Lebensfeisrn des einzelnen und denen des Volkes.
Dazu hat der Schwäbische Sängerbund Preise im Werte von
1000 RM . für die Vestarbeit ausgeworfen . Dem Empfang folgte
ein Liederabend mit Werken von neun schwäbischen Lieder-
lomponisten : Anton Zeller -Ulm, Paul Hägele-Oppelsbohm, Rolf
Unkel, Fred Kühlenthal , Hans Ziegler , Tübingen , Alfons Stan-
Lenmaier - Calw , Hermann Schulz - Stuttgart - Korntal , Hans
Eansser-Stuttgart und Richard Süßmuth -Heidenheim. Fast alle
diese Komponisten stehen im Felde . Das am Sonntag folgende
Orchesterkonzert im Festsaal der Universität brachte Werke von
Richard Ereß , Hermann Reutter , Erich Ade, Hellmuth Löffler,
Hugo Herrmann und Carl Bleyle . Es spielte das Lauües-
orchester Gau Württemberg -Hohenzollern unter der Stabsfüh-
rung von Generalmusikdirektor Professor Carl Leonhardt . Beide
Konzerte vermittelten den Besuchern einen Ueberbiick über das
Schaffen schwäbischer Musiker in ihrer Gesamtheit.

Ulm. (B au m w a r t v r ü su n g e n.) Auch in diesem Winter
sollen wieder Gärtnermeisterprüsungen — besonders für Wehr¬
machtsangehörige — durchgeführt werden. Erstmalig ist auch
eine Baumwartprüfung vorgesehen, die der früheren Kreis-
baumwartprllfung entspricht. Als Prüsungsorr ist Ulm vorge¬
sehen. Ferner hält die Landesbauernschaft Württemberg voraus¬
sichtlich im Dezember in Ulm und Schwab. Hall Banmwart-
prüfungen ab.

Pad Wörishofen . (Eine alte Mitarbeiterin
Kneipps .) Am Mittwoch kann die 70jährige , ungezählten
Kurgästen und Kindern bekannte Schwester Wolfholda auf eine
50jährige Tätigkeit in der Kneippschen Behandlungsmethode
zurückblicken. Sic gehört zu den ältesten Mitarbeiterinnen des
verstorbenen Wasscrdoktors und wurde von Kneipp selbst noch
mehrere Jahre ausgebildet In den letzten Jahren hat die Jubi¬
larin besonders viele Kinder betreut , die von der NSB . zur
Heilung und Genesung nach Bad Wöriehosen entsandt worden
waten.

Betrug beim Biehhaudel
Rottcnburg. Vom Amtsgericht Rottenburg wurde vor einiger

Zeit ein 38 Jahre alter , verheirateter , sechsmal vorbestrafter
Landwirt wegen Betrugs zu einer Gefängnisstrafe von 2 Mo¬
naten und 15 Tagen verurteilt . Da der Mann gegen dieses
Urteil Berufung einlegte , hatte die Strafkammer Tübingen
sich nun nochmals mit dem Viehhandel zu befassen, bei dem
er betrogen hatte . Im April 1942 hat er nämlich im Tausch
mit Schweinen eine ältere Kuh im Wert von etwa 430 RM.
an einen Landwirt verkauft und dafür garantiert , daß die
Kuh täglich 6 bis 7 Liter Lilch gebe und trächtig und fehler¬
frei sei. Tatsächlich aber gab die Kuh täglich nur 4 Liter Milch
und war nicht trächtig , dafür aber fußkrank. Der Käufer gab
deswegen nach zehn Tagen den „Rinderbock" wieder zurück. Er
hatte einen Verlust von 50 bis 100 RM . und der andere wurde
wegen Betrugs angezeigt . Die Strafkammer verwarf die Be¬
rufung kostenpflichtig.

Karlsruhe . (Hermann Güring - Hilse der Luft¬
waffe .) Eine freudige Ueberraschung erlebte am Sonnrag die
Bevölkerung der Stadt Karlsruhe . Reichsmarschall Hermann
Göring hatte dem Reichsslatthalter Gauleiter Robert Wagner
tatkräftige Hilfe für die Fliegergeschädigten zugesagt und seinen
Worten sofort die Tat folgen lassen. Am Bormittag traf aus
girlandengeschmücktenLaülraftwagen die erste Sendung der groß¬
zügigen Aktion, bestehend aus Bekleidung, Wasche usw. ein.
Auf dem Schloßplatz hatte » sich.die Vertreter der Partei , des
Staates und der Stadtverwaltung mir den Politischen Leitern,
Abordnungen der SA ., des NLFK ., der HI . und des BDM .,'
sowie viele Volksgenossen zum festlichen Cmpsang eingefunden.
Kreisleiter Worch sagte dem Nellqsmarschal! und seinen braven
Soldaten namens der ganzen Bevölkerung und vornehmlich der
Fliegergeschädigten herzlichen Dank für das Geschenk. Die Sachen
werden durch die NS .-Voliswohisahrt zur Verteilung gelangen.
Der Kreisleiter brachte dann ein Danrtelegramm an den Reichs¬
marschall zur Verlesung. Dann wurde noch ein Betrag von
5000 RM . übergeben, den eine Einheit der Luftwaffe für die
Fliegergeschädigten gesammelt hat , um damit gleichfalls die
Zusammengehörigkeit von Front und Heimat zu bekräftigen.

Nordschwaben bei Schopfheim. (Tödlicher Unfall .)
Beim Birnenbrechen stürzte der 60 Jahre alte Landwirt Fried¬
rich Frommherz vom Baum und zog sich tödliche Verletzungen zu.

Herrischschwandbei Säckingen. (Unter den Wagen .) Der
Landwirt Leo Böhler geriet beim Dungfahren infolge Scheuens
des Gespanns unter den Wagen . Den schweren Verletzungen ist
Böhler im Schopfheimer Krankenhaus erlegen.

Taitenbuch , Kr . Neustadt . (Leiche geländet .) Im Wind-
gfellweiler wurde die Leiche des 54jährigen Schreiners Georg
Schwarz aus Frciburg geländet.

Gestorbene : Lorenz Kreidler , Maurer , 71 Jahre . Rexingen:
Pauline Bauer geb. Klumpp . 65 Jahre . Huzenbach: Kathar.
Steiner geb. Schwenk 63 Jahre , Loßburg.
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Amtliche Bekanntmachung

Verteilung von Trinkbranntwein
(Spirituosen)

Alle männlichen und weiblichen über 18 Jahre alten Ver¬
braucher erhalten noch vor Weihnachten eine Sonderzuteilung
von je einer halben Flasche (0.35 Liter ) Trankbranntwein
(Spirituosen ) . Der Zeitpunkt , von dem ab der Trinkbrannt¬
wein bei den in Betracht kommenden Einzelhandelsverkaufs¬
stellen bezogen werden kann, wird noch besonders bekanntge¬
geben.

Dem Bezug des Trinkbranntweins durch die Verbraucher hat
eine Borbestellung bei den zum Kleinhandel mit Branntwein

zugelaffenen Verkaufsstellen des Einzelhandels vorauszugehen.
Zu diesem Zweck haben die Bezugsberechtigten bis spätestens
24. Oktober 1842 die für die 42. Zuteilungsperiode (19. Oktober
bis 15. November 1942) geltenden rosa und blauen Nährmittel¬
karten den Verkaufsstellen , bei denen sie den Trinkbranntwein
beziehen wollen , zur Abtrennung des Abschnitts ^ 36 vorzu¬
legen.

Da die blauen Nährmittelkarten SV/G 42 für alle über drei
Jahre alten Selbstversorger mit Getreide gelten , haben die
über 18 Jahre alten Inhaber dieser Karten den Abschnitt dl 36
zunächst durch ihre Kartenausgabestelle mit dem Dienststempel
versehen zu lassen. Nicht abgestempelte Abschnitte dl 36 der Nähr¬
mittelkarte SV/G 42 dürfen von den Verkaufsstellen nicht an¬
genommen werden.

Um sicherzustellen, daß der Trinkbranntwein später nur bei
der Verkaufsstelle bezogen wird , bei der er bestellt worden ist,
haben die Verkaufsstellen bei Abtrennung des Abschnittes dl 36
den Stammabschnitt der Nährmittelkarten auf der Rückseite mit
dem Firmenstempel bzw. der Firmenaufschrift und mit dem Ver¬
merk „Tr " zu versehen. Da die spätere Abgabe des Trinkbrannt¬
weins nur gegen Vorlage des von den Verkaufsstellen gekenn¬
zeichneten Stammabschnitts der Nährmittelkarten erfolgen kann,
haben die Verbraucher , wenn sie ihres Bezugsrechts nicht verlustig
gehen wollen , diesen Stammabschnitt sorgfältiq aufzubewahren.

Die Insassen von EefangenenanstaUen , Trinkerl -eilstätten.
Heil - und Pflegeanstalten für Schwachsinnige und Geisteskranke,
sowie Kriegsgefangene und ausländische Zivilarbeiter kommen für
diese Sonderzuteilung nicht Betracht . Dasselbe gilt für Juden.

Zur Annahme der Vorbestellungen auf Trinkbranntwein sind
alle Ernzelhandelsgefchäfte zugelassen, die im Beug ver ge-
werüevolizeilichen Erlaubnis zum Verkauf von Trinkbrannt¬
wein sind. Diese Verkaufsstellen haben alsbald an einer geeig¬
neten Stelle ihres Geschäfts folgenden Anhang anzubringen:
„Vorbestellungen auf Trinkbranntwein werde » hier entgeqen-
genommen".

Die Verkaufsstellen haben die abgetrennten Abschnitte dl 36
der Näbrinittelkarten in Beuteln mit je 100 Stück bis spätestens
31. Oktober 1942 den zuständigen Kartenausgabestellen einzu¬
reichen. Diese erteilen hierauf bis zum 7. November 1942 auf
Grund der abgelieferten Abschnitte Bezugscheine über die Zahl
der den Verkaufsstellen zukommenden 1/1 Flaschen. Dabei ist da-
von auszugehen , daß auf je zwei Abschnitte eine 1/1 Flasche
(0,7 Liter Inhalt ) entfällt.

Für anstaltsmäßiq untergebrachte oder sonst -in Gemein-
schaftsverpflcgunq befindliche Verbraucher , die nicht im Besitz
von Nährmittelkarten sind (Gemeinschaftslager . Krankenhäuser
und so weiter ) , werden von mir den Lagerleitungen usw. auf
Antrag die erforderlichen Bezugscheine unter Zugrundelegung
der Zahl der in der Gemeinschaftsverpflegung stehenden über
18 Jahre alten Verbraucher erteilt . Diese Bezugscheine sind
bis spätestens 7. November 1942 den zugelassenen Verkaufs¬
stellen zu übergeben.

Die Kleinverteiler haben die Bezugscheine unverzüqlich an
eine der nachstehend aufgeführten , -für den Kreis Calw zuge¬
lassenen Lieferfirmen oder an eine Großhandlung , die bisher
schon mit Trinkbranntwein Großhandel betrieben hat . einzu¬
senden. Die Großhandlungen haben die von den Kleinverteilern
erhalten Bezugscheine gleichfalls unverzüglich bei den nachstehend
aufgefiihrlen Lieferfirmen einzureichen.

Als Lieferfirmen sind für den Kreis Calw zugelassen:
K. F . Deyle  AE .. Stuttgart . Königstraße 18.
Hammer -Brennerei . Schürger  Li Co. KG ., Heilbrrpn -N..
Lucca  AG .. Heilbronn -N„ Kurze Straße 1.
Bezugscheine, die von einer Lieferfirma nicht beliefert wer¬

den können, sind an die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel . Fach¬
gruppe , Nahrungs - und Eenußnüttel . Stuttgart -N , Schloßt
straße 12 K, zwecks Zuweisung einer bestimmten Lieferfirma
cinzusenden-

Calw, den 16. Oktober 1942.
Der Landrat:

— Ernährungsamt Abt. 8 . —

«WIMM
Nebenberuf!., von Klein-
lebensversicherungs-AG.

für
Nagold und Umgebung
gesucht. — Angebote un¬
ter Nr. 309 an die Ge¬
schäftsstelle des „Gesell¬
schafter".

Gesucht wird für-sofort oder
später eine

Kinderschwester
oder gebildetes Kinder¬
fräulein für ein 1jähriges
Kind und einen 6jährigen
Knaben. (Mädchen wird
gehalten).

Frau Gisela Wohlboid
Nagold, Hohestraße 6.

wieder -um Vorschein. Besser al»
man weiß, ist oft für den Krankheit»-
satt gesorgt.

! Nun aber künftig erst die angebroche¬
nen Packungen ausvrauchen , bevor
eine neue gekauft wird!
Denn heute müssen Heilmittel rest-

^ lo» verwertet werden , auch

Hhr/ioscaLk-
ÄaUette « -

Wenn alle die« ernstlich bedenken,
bekommt jeder Silpho «eal1n, der e«braucht.
coet üa/iler , Xonrtanr . Fabrik
<tee pbarm . /VLporate Lttpboreottn

uns 7Vi),s/a<.

Lcstuh- v . t.scisrp6sgs?
Glicht §chvber«m» irk

kc/tt nur m/t cksm >u5ckrucki H

OuNoim-fobrileKöln

Es werden gesucht:

Midi. aiMilniiiM
wie

Aaherinnen
Halbtags Arbeiterinneik
Heimarbeiterinnen

für Betrieb
Nagold uad Effringe«

Gustav vigel
Kleiäerfabrik Nagolä.

Wenn
. . . . MV. * ^

nicht näht oder Fehlstiche
macht, wird sie gut

instandgesetzt
im Fachgeschäft

Mod Heime, liegM
Liecklunxsvvex1, d. Ltucktbslmkol-
Auswärtige nur Oberteil mitbr.
Junges Ehepaar sucht

1—2 möblierte

Zimmer
Schrift!. Angebote unt.Nr.31l)
an die Geschäftsst. d.Bl.
Suche eine

3 Simmer-
Wohnung

Näheres bei der Geschäftsstelle
d. Blattes.

Verkaufe ein zum erstenmal
14 Wochen trächtiges

Fritz Traub, Effringe».
Gebe ca. 40 Zentner

Angersen
ab gegen einige Meter

Brennholz.
Anzufragen bei der Gesch.St.
des „Gesellschafters".
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